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Nun ist es also an mir, in der Serie „VDH-Zuchtrichter-Interview“ 
einen kurzen Abriss über meine große Passion in Sachen Rassehunde 
und Zucht zweier Terrierrassen zu geben. 

Nachdem ich den Fragenkatalog gelesen und mich mit der Thematik 
auseinandergesetzt habe, geht mir vieles durch den Kopf, denn mehr 
als mein halbes Leben besuche ich nun Hundeausstellungen.

Begonnen hat alles damit, dass ich meinen Traumhund, einen Kerry-
Blue-Terrier-Welpen, nur unter der Auflage bekam, ihn auch auszu-
stellen. Und seitdem hat mich die Thematik Rassehundeausstellung 
und alles, was damit zusammenhängt, in ihren Bann gezogen. 
Ich wollte über die eigenen Aktivitäten und Erfahrungen als Ausstel-
ler hinaus dieses Hobby, das ich bis zum heutigen Tage mit Begeiste-
rung betreibe, weitererkunden – als Züchter und später dann auch als 
Zuchtrichter. 

Hunde waren in meinem Leben immer wichtig: In unserer Familie 
hatten wir Rauhaardackel, an Hunden mangelte es nie, denn in der 
unmittelbaren Nachbarschaft lebten Airedale-, Bedlington- und Draht-
haarfoxterrier. Das erklärt wohl die Liebe zu den Terrierrassen als 
solche.

Serie: Die VDH-Zuchtrichter

„Nicht ohne 
meine Wheaten“

1974 besuchte ich mit meinem späteren Ehemann Crufts, und wir 
stolperten über einen „blonden Kerry“, einen Soft Coated Wheaten 
Terrier. Das war wohl Liebe auf den ersten Blick, denn diese Rasse 
bestimmt bis heute mein Leben. Seit 1976 leben diese Terrier nun 
gemeinsam mit uns. Die Pionierarbeit für diese Rasse in Deutschland 
war nicht einfach, wir mussten viel Aufklärungsarbeit leisten und 
Hunde aus dem Ursprungsland Irland importieren. Das Ausstellen 
unserer Hunde war in den Anfängen oft abenteuerlich, da die Terrier-
richter diese Rasse zu diesem Zeitpunkt kaum kannten – und wenn, 
dann meistens von Crufts. Erschwerend kam hinzu, dass sich die 
englischen und irischen Wheaten (jeweils eigener Rassestandard) auch 
noch im Phänotyp unterschieden.
Unsere Begeisterung für diese wundervolle Rasse war so groß, dass 
wir unsere Hunde europaweit ausstellten, der erhoffte Erfolg blieb 
nicht aus, und heute blicken wir stolz auf über 40 internationale 
Champions aus eigener Zucht und ungezählte nationale Champion- 
und Tagessieger-Titel weltweit zurück.
Über die Jahre gesehen, steht das Züchten für mich im Vordergrund, 
es hat etwas Kreatives und immer wieder Spannendes. Wird der so 
vielversprechende Welpe nun auch der Champion mit der Ausstrah-
lung, die man sich erhofft hat? So manche Enttäuschung hat man 
erlebt, und doch kann man es nicht lassen.

Aber es gibt Augenblicke, die für vieles entschädigen, da sagt man 
sich, es hat sich gelohnt. Bestes Beispiel, um aktuell zu sein, die Bun-
dessieger 2009 in Dortmund, als von den sechs Wheaten in der Kon-
kurrenz um den Rassebesten fünf von selbstgezogenen Hunden ab-
stammen bzw. unseren eigenen Zwingernamen tragen. Qualität über 
Generationen zu halten, dieser Traum hat sich erfüllt.

Im Laufe der Jahre wurde mein Interesse an der gesamten Hundewelt 
immer größer, die Faszination der verschiedenen Rassen und auch der 
Austausch mit Züchtern anderer Rassen taten das ihre.
So war es dann nur eine logische Konsequenz, sich in die Richteraus-
bildung zu begeben.
Zunächst die Terrier (FCI-Gruppe 3), eine äußerst vielfältige und ab-
wechslungsreiche Gruppe und es macht mir bis heute viel Spaß, sie 
zu richten.
Seit 1988 bin ich Spezialzuchtrichterin der KFT-Rassen, seit 1996 
Gruppenrichterin der FCI 3 und seit 2008 Gruppenrichterin der FCI-
Gruppe 8.

Wer war für Sie der beste Hund, den Sie je gerichtet haben, und warum?
Eigentlich ist diese Frage ein bisschen unfair. Während all der vielen 
Jahre hat man viele schöne, rassetypische Hunde in der Hand gehabt, 
und nun soll man sich für NUR einen entscheiden. Fast hätte diesen 
sehr persönlichen Wettbewerb CHARMIN gewonnen, dieser Sealy-
ham-Rüde aus den USA, der Rassegeschichte schrieb und 2008 u.a. 
Crufts und Stockholm gewann. Ich hatte ihn 2007 in New Jersey in 

CH AYRZOL OZONE gewinnt am 14. Juni 2009 in Vejen/DK die Ter-
riergruppe und wird Best in Show. Fo
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Name: Margret Möller-sieber
gruppenrichterin der FCI-grup-
pen 3 & 8, spezialzuchtrichterin 
für 33 terrierrassen
Beruf: Zahnarzthelferin
Wohnort: 36132 eiterfeld
Hunderassen: Kerry Blue terri-
er, gezüchtet von 1979 bis 1995 
unter dem Zwingernamen „of 
Blue Curacao“ FCI – ab 1976 Irish 

soft Coated Wheaten terrier bis 
zum heutigen tage in Zwinger-
gemeinschaft mit gerhard Möl-
ler unter dem Zwingernamen 
„Wheaten Rebel’s“ FCI
Hobbys: Hunde, Musik, litera-
tur, Reisen

der Gruppe – ABER da es ja nur einer sein darf, entscheide ich mich 
nun für die Scottish-Terrier-Hündin Multi CH AYRZOL OZONE 
aus Dänemark. Mitte Juni fanden in Dänemark, Vejen, zwei CACIB-
Schauen für alle Rassen an einem Wochenende statt. Ich hatte die 
Scottish Terrier am ersten Tag, und diese Hündin wurde bei starker 
Konkurrenz BOB. Sie hat eine unglaubliche Ausstrahlung und zeigt 
sich immer perfekt, was nicht immer typisch für einen Scotty ist. 
Manchmal steht man schmunzelnd im Ring, weil ein Scottish in der 
zweiten Runde beschließt, stehen zu bleiben, und seine Pfoten wie 
Dübel in den Erdboden „dreht“, dann geht in dieser Rasse oft nichts 
mehr. Kennt man sich mit Terriern aus, ist besonders das Showman-
ship dieser Hündin als großartig zu bewerten. Voller Spannung er-
wartete ich den zweiten Tag, wo ich die Terriergruppe zu richten 
hatte. Eine schöne Gruppe war im Ring, und meine heimliche Favo-
ritin war dabei. Die Scottish-Hündin gewann die Gruppe. BIS-Richter 
war Hans Lehtinen aus Finnland, der große alte Terriermann, der an 
diesem Tag auf 55 Jahre Richtertätigkeit zurückblickte und den ich 
immer als Ausstellerin sehr geschätzt habe. Er gab der Scottish-Hün-
din das Best in Show und sagte später zu mir: „You made my day 
when you gave her the Group!“ Ich hatte nur Gänsehaut …

Wenn Sie nur einmal im Jahr richten könnten, welche Rasse und in 
welchem Land würden Sie dann richten wollen und warum?
Nur einmal im Jahr zu richten könnte durchaus Entzugserscheinungen 
verursachen.
Wenn, dann würde ich am liebsten die eigene Rasse – in Großer Mel-
dezahl – auf einer Spezialschau oder Clubschau im Ausland, 
am liebsten wieder in den USA, richten.
Zum einen hat man dort ein sehr gut geschultes Ringpersonal, 
man muss keine Richterberichte diktieren, und zum anderen 
sehr disziplinierte Aussteller mit gut trainierten Hunden.

Welches war Ihr größtes Erlebnis als Zuchtrichter, an das Sie 
sich heute noch erinnern können?
Auch hier ist es schwer, nur ein Ereignis zu nennen, bei dem ich 
das gewisse Kribbeln im Bauch hatte.
Im eigenen Land waren es für mich die Verleihung der Baron-
von-Gingins-Medaille im Jahr 2007 und das Richten der Whea-
ten auf der Weltsieger in 2003.
Im Ausland das Richten der Wheaten im Jahre 2000 in Rich-
mond auf dem heiligen Rasen von Ascot und dann zuallererst 
das Richten der Wheaten mit einer Meldezahl von 151 Hunden 
in Montgomery, USA, im Oktober 2008. Diese große amerika-
nische Terrierschau hat eine unglaubliche Atmosphäre. Im Jahr 
1992 war ich das erste Mal dort, nie hätte ich zu träumen ge-
wagt, dort einmal richten zu dürfen. Aber Träume werden 
manchmal wahr.

Was macht Ihrer Meinung nach einen guten Richter aus? Nen-
nen Sie bitte drei Merkmale. 
Ein guter Richter sollte zuallererst unabhängig sein, den Ras-
sestandard und die Besonderheiten der Rasse kennen und den 
Hund in seiner Gesamterscheinung beurteilen.
Er sollte sich aber auch als Dienstleister gegenüber dem Aus-
steller verstehen, gerade dem Anfänger helfen und ihm Tipps 
geben.

Welchen der Richter, die Sie über die Jahre im In- und Ausland 
getroffen haben, halten Sie für ein besonderes Vorbild und wa-
rum?
In über 20 Jahren habe ich viele Richter kennen und schätzen 
gelernt. Bei meiner Ausbildung im Klub für Terrier erinnere ich 
mich besonders gern an Frau Dr. von Bardeleben, Frau Wiebke 
Steen und Frau Heine, bei der Ausbildung zur Gruppenrichterin 
der Gruppe 3 hat besonders Herr Lothary geholfen, mir die 

Welt der Bullterrier-Rassen zu ergründen, und bei der Ausbildung zur 
Gruppenrichterin der Gruppe 8 standen mir besonders Frau Assen-
macher-Feyel und Herr Kliebenstein zur Seite. Sie alle haben nie gezö-
gert mir ihr Fachwissen weiterzugeben. 

Abschließend kann ich nur feststellen: Ich habe es nie bereut, diesen 
Weg gegangen zu sein, hat mir doch meine Leidenschaft für DIE 
HUNDE neben den Erfolgen im Ring viele Freunde und Bekannte 
weltweit gebracht. NUR ohne die Unterstützung durch meinen Mann 
wäre das alles nicht machbar gewesen. DANKE, Gerhard!

Zur Person


